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	Die experimentelle Untersuchung der elektrischen Leitfähigkeit
	

	Ziel und Zweck: Aufbau eines geschlossenen Stromkreises mit Prüfelektroden, um verschiedene Stoffe auf ihre elektrische Leitfähigkeit zu untersuchen.
	

	Vorwissen: 

Aufbau eines elektrischen Stromkreise; Metalle (Leiter), Kunststoffe und Luft (Nichtleiter)
	Elektrischer Stromkreis
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	Zur Prüfung der elektrischen Leitfähigkeit eines Stoffes benötigt man einen einfachen elektrischen Stromkreis. Er besteht aus einer regelbaren Spannungsquelle (G), einer Lampe (L), einem Schalter (S) und elektrischen Kabeln aus Metallen. 
Weiterhin benötigt man metallische Prüfspitzen (Elektroden), mit denen man den zu untersuchenden Stoff berührt. Die Stoffproben werden in einem Gefäß untersucht, das man Elektrolyse-Gefäß (E) nennt.
	Schaltskizze

	Durchführung:
Mit einer Blindprobe überzeugt man sich von der Funktionsfähigkeit des Stromkreises: Dazu bringt man die Elektroden direkt miteinander in Kontakt, schaltet den Schalter ein und regelt die Spannung langsam hoch. Leuchtet die Glühlampe auf, so ist die Apparatur  zur Untersuchung unbekannter Stoffe bereit. Trennt man die Elektroden wieder, so dass eine kleine Luftstrecke dazwischen liegt, geht die Lampe aus.


	Blindprobe

	Nun bringt man verschiedene Stoffe zwischen die Elektroden und beobachtet das Verhalten der Glühlampe.

Stellvertretend für die Vielzahl der verschiedenen Stoffe untersucht man 

1. Kupfer (1, 2, 5 €-Cent), Messing (10, 20, 50 €-Cent), Eisen-Nickel-Legierungen (1, 2 €), Eisen (Anspitzerklinge), Aluminium (Getränkedosenverschluss), Magnesium (Anspitzer), Kohlenstoff als Ruß oder Graphit (Bleistiftmine).

2. Kunststoffe, Gummi (Radiergummi), Harnstoff, Zucker, feste Citronensäure, Kochsalz, Mehl, 
Benzin, Alkohol, reine Essigsäure, REINES WASSER.

3. wässrige Lösungen von Harnstoff, Zucker, Kochsalz, Citronensäure, Essigsäure, Leitungswasser.

Bei der Untersuchung der verschiedenen Stoffe zeigt die Glühlampe unterschiedliches Verhalten.


	Stoffproben

	Ergebnis:

Man kann dreierlei Verhalten beobachten:

Es gibt Stoffe, die den Strom leiten, ohne sich dabei zersetzen. Man nennt sie Leiter 1. Art. Hierzu zählen alle Metalle und der Kohlenstoff als Graphit. 


	Leiter 1. Art 

	Es gibt außerdem Stoffe, die den Strom leiten, sich dabei aber in andere Stoffe umwandeln. Es sind Leiter 2. Art. Diese Stoffe werden beim Leiten chemisch zersetzt. Man nennt den Vorgang der Zersetzung durch den elektrischen Strom Elektrolyse. Zu diesen Stoffen zählen geschmolzene Salze,  wässrige Lösungen von Säuren, Laugen und Salzen.


	Leiter 2. Art

	Es gibt Stoffe, die den Strom nicht leiten. Diese nennt man einfach Nichtleiter. Dazu zählen alle Gase, Kunststoffe, alle organischen Stoffe im festen Zustand, fast alle Stoffe, die bei Zimmertemperatur flüssig sind, also Benzin, Alkohol und Wasser, 
	Nichtleiter 

	In der Technik nennt man alle Stoffe, mit denen man zwei elektrische Leiter voneinander trennt, Isolatoren. Dazu zählen unter anderem die Stoffe Glas und Keramik, obwohl es Leiter 2. Art sind. Da sie aber weder in geschmolzener Form noch in Wasser löslich sind, leiten sie den Strom nicht und sind daher als Isolatoren gut zu gebrauchen.
	Isolatoren
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